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Polizeibericht

Mit gefälschtem
Impfpass unterwegs
A 9/Pegnitz — Am Sonntagmor-
gen haben Beamte der Ver-
kehrspolizei Bayreuth an der
Rastanlage Fränkische Schweiz
West an der Tankstelle einen
25-jährigen Iraker in einem
Kleintransporter mit Leipziger
Kennzeichen kontrolliert. Bei
der Durchsuchung des Mannes
fanden die Beamten einen ge-
fälschten Impfpass. Der Impf-
pass wurde sichergestellt. Den
Mann erwartet nun eine Anzei-
ge wegen Urkundenfälschung.

Fahrzeugteile eines
Skoda ausgebaut
Trockau — Eine böse Überra-
schung hat am Samstag ein
Autobesitzer in Trockau erlebt.
Gegen 12.55 Uhr hatte der Hal-
ter eines schwarzen Skoda
Superb seinen Wagen auf dem
Pendlerparkplatz in Trockau
abgestellt. Als er gegen 22.45
Uhr zu seinem Auto zurück-
kehrte, zeigte ihm das Fahr-
zeug eine Fehlermeldung an.
Am Folgetag bei Tageslicht be-
merkte der Fahrzeughalter
dann, dass beide Nebelschein-
werfer und ein Teil der unteren
Frontverkleidung seines Fahr-
zeug ausgebaut und entwendet
worden waren. Der Sachscha-
den beträgt circa 500 Euro.
Hinweise zum Täter liegen der
Polizei bislang nicht vor. Wer
etwas Auffälliges in der Tatzeit
festgestellt hat oder sonst Hin-
weise auf den Täter geben
kann, wird gebeten, sich bei der
Polizeiinspektion Pegnitz zu
melden, Telefon 09241/9906-0.

Ecstasy-Tabletten in der
Unterhose versteckt
A 9/Haag — Nur ein vermeint-
lich gutes Versteck hat ein pol-
nischer Autofahrer gewählt,
den Zollbeamte am Montag-
mittag auf einem Parkplatz an
der Autobahn 9 in Richtung
München aus dem Verkehr ge-
zogen haben. Gegen 11.45 Uhr
stellten die Beamten bei der
Kontrolle des 29-Jährigen fest,
dass der Mann offenbar unter
Alkohol- und Drogeneinfluss
stand. Nachdem ein Atemalko-
holtest einen Wert von über 0,3
Promille angezeigt hatte, ver-
lief auch der Drogentest positiv
auf Amphetamin. Bei der ge-
nauen Durchsuchung des Rei-
senden entdeckten die Einsatz-
kräfte rund 30 Ecstasy-Tablet-
ten, die der Pole, versteckt in
einer Plastiktüte in seiner
Unterhose, bei sich trug. Wie
sich weiterhin herausstellte,
bestand gegen den Mann zu-
dem ein Eintrag im Fahn-
dungsbestand. Kriminalbeam-
te aus Bayreuth führen die wei-
teren Ermittlungen gegen den
Mann, der sich nun wegen eines
Vergehens nach dem Betäu-
bungsmittelgesetz sowie Ver-
stößen wegen Fahrens unter
Drogen- und Alkoholeinfluss
verantworten muss. pol

Firmenwagen
beschädigt
Gräfenberg — Am Montagnach-
mittag ist in Gräfenberg zwi-
schen 15.30 und 18.30 Uhr die
Heckscheibe eines Firmenwa-
gens eingeschlagen worden, der
in der Egloffsteiner Straße ge-
parkt war. Als der 48-jährige
Fahrer des weißen Peugeot früh
das Anwesen verließ, war das
Auto noch unbeschädigt. Ein
70-jähriger Nachbar gab an,
das Auto um 15.30 Uhr eben-
falls noch unversehrt gesehen
zu haben. Am Fahrzeug ent-
stand ein Schaden in Höhe von
400 Euro. Die Polizei Eber-
mannstadt bittet um Zeugen-
hinweise unter Telefon
09194/7388-0.
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Waischenfeld — Lost Places, Objekte, die
dem Zerfall ausgesetzt sind, gibt es viele
auf der Welt und täglich werden es mehr.
So lange diese Plätze weit weg sind und
für unsere Augen nicht vorhanden, ver-
lieren wir keinen Gedanken daran. Was
anderes ist es, wenn solche Plätze vor der
Haustüre sind und wir ihnen täglich be-
gegnen (können). Einige Beispiele aus
der Fränkischen Schweiz.

Die Weiße Marter bei Köttweinsdorf –
ein ewiges Spiel der Kräfte. Diese
schönste und größte Bildsäule Nordbay-
erns wird seit vielen Jahren immer mal
wieder restauriert, aber immer wieder
erobert die Natur den Sandstein zurück
und bedeckt ihn anschließend mit dunk-
len Moosen und Flechten, so dass die
Weiße Marter mittlerweile eigentlich
Schwarze Marter heißen müsste. Man
darf gespannt sein, wann die nächste Re-
novierung ansteht und wie lange sie an-
hält.

Er soll vor Hochwasser schützen

Der sogenannte Kunigundenbrunnen in
Waischenfeld neben dem alten Brauhaus:
Historisch absolut unkorrekt hat man
den Brunnen im Zuge einer Sanierung
des Platzes verlegt und bei der Gelegen-
heit gleich umbenannt. Denn eigentlich
heißt er Johannesbrunnen nach der Figur
des Johannes Nepomuk, die seit 1715
hier am Platz steht und die Brücke vor
Hochwasser schützt. Und noch ein Lap-
sus macht deutlich, dass die Entscheider
gar nichts von der Historie hier wissen:
Um den Brunnen offensichtlich schöner
wirken zu lassen, hat man eine Frauenfi-
gur dazugestellt, die direkt am Brunnen
Wäsche reinigt.

Nun sollte man wissen, dass Brunnen
früher, als es kein anderes Trinkwasser
gab, als heilige Orte behandelt worden
sind, um das Wasser vor Verunreinigung
zu schützen. Daher ist für Kenner der
Materie der folgende Paragraf aus einem
Gemeindegesetzblatt von 1729 einleuch-
tend: „Item welche Person vor dem Zieh-
brunnen und dem Brunnen vor der
Bruckhen Wesch oder groß waschen
werden, soll ein jedweder nicht allein
umb 5 fl. Straf, sondern auch mit dem
Gefängnis gestraft werden.“ Also das
Waschen beim Brunnen wurde doppelt
bestraft: zum einen mit einer empfindli-
chen Geldstrafe (umgerechnet nur rund

20 Euro, aber von dem Geld konnte man
damals einen Zentner Brot kaufen) und
zum anderen mit einer Gefängnisstrafe.
Dass beides (Brunnen und Frauenfigur)
mittlerweile sehr unansehnlich sind, ist
offensichtlich ein Wink der Geschichte.

Fehler beim Abschreiben

Apropos Johannes Nepomuk: Sogar
beim Abschreiben gab es offensichtlich
Probleme. Neben der Nepomukstatue
steht eine Tafel mit Erklärungen zur Hei-
ligenfigur. Beim lateinischen Text jedoch
haperte es mit der Schreibweise. So fehlt
beim „JOANNES“ das A, dafür hat man
vergessen zu erklären, dass man früher
das V (beim Wort NEPOMVCNE) auch
als U verwendet hat. Als Ausgleich dafür
hat man offensichtlich beim Wort CIVI-
TATE ein E (CIVITAETE) hineinge-
schmuggelt. Der Nepomuk hat sich also
wieder gewehrt, nachdem er schon mal

seine drei Linden verloren hatte und des-
halb ein Gedicht verfassen musste, dass
ihm allerdings drei neue Linden brachte.
Das Gedicht steht ebenfalls bei der Info-
tafel.

Einen vierten Lost Place könnte man
mit dem Schlüsselberger Wappen benen-
nen, wenn es denn wieder zum Vorschein
käme. Es war einmal, dass ein 600 Jahre
altes Wappen der Herren von Schlüssel-
berg (immerhin Städtegründer von Wai-
schenfeld) in der Weise gerettet wurde,
dass man es aus dem alten Rentamtge-
bäude herausmeißelte, bevor jenes 1968
dem Bagger zum Opfer fiel. Doch wohin
damit?

Nachdem die Gemeinde anstelle des
Rentamtes eine neue Schule baute, hat
man das Wappen in die Betonmauer des
Schulhofes einzementiert. Zwar verkehrt
herum, aber immerhin: Es war noch da
und unversehrt. Dass es auf dem Kopf

stand, sprach sich im Laufe der Jahr-
zehnte herum, und so kam es, dass man
vor drei Jahren herging und das Wappen
aus der Betonmauer wieder heraussägte
– eine an sich lobenswerte Tat. Und man
ging auch daran, einen Restaurator zu
beauftragen, dieses zeitgeschichtliche
Denkmal zu sanieren.

Doch irgendwie hat dabei die Kommu-
nikation nicht ganz geklappt. Jedenfalls
ist aus dem alten Wappen ein ganz neues
geworden, und man traut sich nicht
mehr, es gut sichtbar wieder der Öffent-
lichkeit zu zeigen, weil auch die neue
Farbgebung falsch ist. Ein Schelm, wer
denkt, dass da jemand die Geschichte
umschreiben will. In diesem Jahr feiert
Waischenfeld übrigens den 900. Ge-
burtstag der Erstnennung. Man darf ge-
spannt sein, ob da wieder jemand an der
Geschichte feilen wird. Nach all den Lost
Places wäre das kein Wunder.

Geschwand — Ömer Karaca ist
seit 1. Januar Teil der Geschäfts-
führung bei Schmetterling In-
ternational mit Firmensitz in
Geschwand. Er verantwortet
laut Pressemitteilung des Unter-
nehmens neben Strategie den
gesamten operativen Bereich.
Sein bisheriges Aufgabengebiet
als Technikchef soll er auch in
Zukunft bei dem Touristik-Ver-
triebsunternehmen und Dienst-
leister für Reisebüros erfüllen.

Anya Müller-Eckert konzen-
triert sich als geschäftsführende
Gesellschafterin auf die Berei-
che Strategie, Kooperation,

Recht, Finan-
zen und Cont-
rolling, Ver-
waltung, Per-
sonal und Sta-
tistik. Firmen-
gründer Willi
Müller ist wei-
terhin Teil der
Geschäftsfüh-
rung.

Ömer Kara-
ca wuchs als Sohn türkischer
Gastarbeiter in Plech und Peg-
nitz (Landkreis Bayreuth) auf
und lebt heute mit seiner Frau
und einer kleinen Tochter in Ge-

schwand in der Nähe des Fir-
mensitzes. Er ist mit dem Unter-
nehmen seit seiner Jugend ver-
bunden. Ömer Karaca stieg als
17-Jähriger zunächst mit einem
Praktikantenjob ein und absol-
vierte dort seine Ausbildung als
Informatikkaufmann. Später
schloss er noch ein Informatik-
studium ab, wurde 2011 Techni-
scher Leiter und 2016 Ge-
schäftsbereichsleiter Technolo-
gy. Privat ist der 34-Jährige be-
geisterter Fußballer und E-
Mountainbiker.

Der stetig wachsende und er-
folgreiche Technology-Bereich

habe sich nach Unternehmens-
angaben unter seiner Regie in
den letzten 15 Jahren zum wich-
tigsten Geschäftszweig entwi-
ckelt. Selbst in den schwierigen
letzten Jahren der Pandemie von
2019 bis 2021 sei es ihm als
Technikchef mit seinem Team
gelungen, die Anzahl der
Schmetterling-Technikpakete
im Markt um 92 Prozent zu stei-
gern. Karaca ist seit Juni 2020 im
Vorstand des Vereins Offener
Touristischer Datenstandard
(OTDS). Zudem ist er als ge-
schäftsführender Gesellschafter
für den Flug-Consolidator

Schmetterling Air Conso (Groß-
handel mit Flugtickets) tätig.
„Ich sehe meine neue Position
als Auftrag, die Zukunft von
Schmetterling International zu
gestalten, die noch mehr geprägt
sein wird von der Digitalisie-
rung und den dazu passenden
technischen Lösungen für den
Reisevertrieb“, sagt Karaca.

Bei Schmetterling Internatio-
nal mit Firmensitz in Ge-
schwand und Schmetterling-
Reisen (Busunternehmen) mit
Firmensitz in Obertrubach han-
delt sich um separate Unterneh-
men. red

Eine aktuelle Ansicht des Johannesbrunnens, der als Kunigundenbrunnen bezeichnet wird Fotos: Reinhard Löwisch

„Welche Person vor
dem Ziehbrunnen und
dem Brunnen vor der
Bruckhen Wesch oder
groß waschen werden,
soll (…) gestraft
werden.“

Das alte Wappen der Schlüsselberger Das neu angefertigte WappenSchautafel mit fehlenden Buchstaben

Ömer Karaca
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SPURENSUCHE Vergessene Orte gibt es auch in der Fränkischen Schweiz. Der Johannesbrunnen in Waischenfeld wurde
historisch unkorrekt verlegt und gleich umbenannt. Das ist aber nicht der einzige Lapsus.

Wenn sich Nepomuk wehrt
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